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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeitz 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Rummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Der Puritaner. 
(Fortſetzung.) 


In der Gegend der Mergelgrube traf Sara auf 
William Parry, er war allein und ſchien ihr ſehr aufgeregt. 

„Wo iſt Phillis?“ frug fie ihn lebhaft, und ver: 
wundert, dieſelbe nicht an feinem Arme zu ſeben. 

Der junge Mann antwortete tief bewegt: „Fra⸗ 
gen Sie nicht nach ihr, es iſt aus mit uns, wir ſind 
getrennt fuͤr immer.“ 

„Wie?“ frug Sara erſchrocken, „was bat es denn 
gegeben? ibr babt euch erzuͤrnt, ihr werdet euch auch 
wieder verſoͤbnen; doch fagen Sie mir, wo haben Sie 
Ppillis gelaſſen.“ i 

„Hier auf dem Wege,“ erwiederte Parry, „in 
dieſer Gegend ſelbſt, bei den Mergelgruben.“ 2 

„Denn kann ſie ja nicht weit ſein — Pbillis! 
Phillis!“ N 

„Wer weiß wo ſie iſt, wabrſcheinlich nach dem 
— zuruͤckgegangen, nachdem ich fie verlaſſen 

abe.“ 

„Aber mein Himmel, warum baben Sie das Maͤd⸗ 
chen verlaſſen, bier im Walde, bei Nacht — “ 

„Es war wohl thoͤricht daß ich es that, doch fie 
war fo heftig, daß ich es nicht mebr zu ertragen ver⸗ 
mochte. Ich will mit Ihnen zuruͤckkebren, liebe Sara, 
bis wir fie finden, fie wird wohl nach Scrapetown 
zuruͤckgegangen ſein.“ 

„Das leichtſinnige Maͤdchen,“ ſprach Sara, „nun 
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liefern und zwar drei Mal 
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wir wollen fehen, daß wir fie bewegen, mit uns 
heimzukebren.“ 

So wanderten die beiden jungen Leute neben ein⸗ 
ander, bis ſie in der kleinen Stadt eintrafen, das war 
eine Stunde nach Sonnenaufgang, es ſchlug eben 4 Uhr. 

Noch war man in dem Städtchen ſehr munter und 
ſebr bewegt. Die mehrſten der anweſenden Gäfte batten 
die Nacht durchſchwaͤrmt, und ſie ſchienen in der beſten 
Laune zu ſein, in dem Erſcheinen des jungen William 
Parry mit einem buͤbſchen Mädchen etwas zu finden, 
das ibnen Stoff zu Neckereien gab. Als die Ankom⸗ 
menden jedoch auf den Scherz durchaus nicht einzus 
geben geneigt waren, als ſie ſich angelegentlich nach 
Pbillis Waters erkundigten, ſagte ein junges Mädchen 
muthwillig genug: 

„Sie lieber Herr Parry werden darüber jedenfalls 
beſſer Auskunft geben koͤnnen, als irgend ein Anderer, 
denn mit Ibnen ging fie von hier fort, und wir föns 
nen es Ibnen noch nicht verzeiben, daß Sie unſer Ver⸗ 
gnuͤgen auf eine fo fatale Weiſe flörten, das arme 
Maͤdchen zankend und ſcheltend uns entfuͤhrten.“ 

„Ja,“ ſprach ein junger Mann, „die arme Pbillis 
Waters hat wobl nicht goldne Tage von dem goldnen 
Ringe zu erwarten; wenn das am gruͤnen Holz ge⸗ 
ſchieht, was wird da erſt am duͤrren werden; wenn 
Sie als Braͤutigam ihrer Schönen fo berriſch entgegen 
treten, was wird fie da als Frau zu erwarten haben!“ 

William war zu ſebr verſtimmt, um auf dieſe 
Scherze einzugehen, er beantwortete auch die beſorgten, 


fragenden Blicke der armen Sara nicht, ſondern ging 
in andere Häuſer, in denen er fie vermuthete, und kam 
nach einer Stunde fruchtloſen Suchens zu ſeiner Be— 
gleiterin zuruͤck, welche von duͤſtern Ahnungen ergriffen, 
ihrer Befuͤrchtungen daß Pbillis ein Ungluͤck begegnet 
ſein moͤchte, gedachte, und in William drang, ſchleunig 
mit ihr nach Woodfield zuruͤckzukebren. 

Als ſie in die Gegend der Mergelgrube kamen, 
uͤberfiel Beide ein eignes Gefuͤbl, das ſie nicht zu 
deuten wußten, vielleicht war es eine tiefer eingrei— 
fende pſychiſche Erſcheinung, welche ſie bewegte, viel— 
leicht war es fuͤr Sara die Unheimlichkeit des Ortes, 
fuͤr William der Gedanke, die Geliebte bier zum letzten 
Male geſehen zu baben, wer mochte das entſcheiden. 
Doch als ſie in Woodfield hoͤrten, daß Phillis noch 
nicht angekommen, trennte ſich William von Sara mit 
dem Verſprechen nicht eher zu ruhen, als bis er Phillis 
lebend oder todt gefunden. 8 \ 

Barak Johnſon ſah gegen fieben Uhr die beiden 
Genannten von ihrer erfolgloſen Reife nach dem Städt: 
chen zuruͤckkebren, und hoͤrte William ſagen, er wolle 
die Mergelgrube unterſuchen und feben, ob die Unglück 
liche nicht vielleicht da hinein geſtuͤrzt ſei. Dies bes 
unrubigte ibn ſehr, er bedachte, ob er nicht den Leich⸗ 
nam der ermordeten Phillis von da fortſchaffen ſolle, 
damit dieſer ihn nicht verrathe; doch ſo bei ſich das 
Fuͤr und Wider uͤberlegend, entſchied er ſich dahin, ſich 
nicht in jener Gegend ſeben zu laſſen; damit er nicht 
ohne Noth den Verdacht auf ſich ziehe. Aergerlich, 
daß William grade dieſen Ort fuͤr ſeine Nachforſchun⸗ 
gen bezeichnet hatte, faßte er einen heimtuͤckiſchen Groll 
auf ihn und frug ſich, wie er grade auf den Gedanken 
an die Mergelgrube gekommen ſei, warum er nicht 
gedacht babe, daß Phillis ſich babe von irgend einem 
jüngern“ leichtfuͤßigen Herrn entfuͤhren laſſen, doch 
iröſtete er ſich damit, daß die Grube ſehr tief, voller 
Löcher und ganz unregelmaͤßig ſei, und daß Parry, 
welcher gar keine Urſache babe, Phillis dort zu ver⸗ 
muthen, die Unterſuchung der Grube wohl nicht mit 
aller Strenge und Sorgfalt vornehmen, die Leiche alſo 
verborgen bleiben werde. nenn 8 ö 

Der Gedanke welchen er gehabt, die Meinung der 
Leute auf eine Entführung zu lenken, war ziemlich der | 
natͤrlichſte, auch beabſichtigte er dieſes durchzufuͤhren, 
nur war er noch unſchluͤſſtg, wie er denſelben ins Werk 
ſetzen Tolle; er wollte zu Sata und deren Vater ſagen, 
er babe Phillis in einem verſchloſſenen Wagen an der 
Seite eines jungen ſchoͤnen Mannes auf dem Wege 
nach London geſehn, bedachte aber, daß es wohl am 
gerathenſten ſei, wenn mer ſelbſt, für feine Perſon ganz 
aus dem Spiele bleibe, und beſchloß alsdann, im Na⸗ 
men des Entfuͤhrers einen Brief an Phillis Vater zu 
schreiben, und demſelben Anzeige zu machen von dem 
Wohlbefinden ſeiner Tochter und von der Abſicht des 
Verfüßtrers und Entfuͤbrers, das ſchoͤne Mädchen zu 
beitätben — und es wire moͤglich geweſen, daß ſolch 
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funden ſei. 


ein Brief die Beſorgniß der Hinterbliebenen wirklich 


wenigſtens über das Leben der armen Phillis berubigt 
bätte, und dieſes um fo mehr, als Sara ſelbſt, durch 
den großen Leichtſinn ihrer Schweſter bewogen, ſchon 


den Gedanken an eine ſolche Entfuͤbrung gefaßt, 
nur wegen ihrer duͤſtern Abnung, daß fie ein Unglüd 
betroffen, nicht batte aufkommen laſſen. 

Wahrend Johnſon ‚über die zweckmaͤßigſten Mittel 
den Verdacht von ſich abzulenken nachdachte, ging das 
Schickſal ſeinen feſten rubigen Gang fort, und zerriß 
mit ebernen Tritten alle die Spinnenge webe menſch⸗ 
licher Klugheit und menſchlicher Bosheit. 

Barak hörte einen gewaltigen Tumult dem Dorfe 
immer naͤher kommen, er wollte es ſich ſelbſt nicht ges 
ſteben, daß der Laͤrm von der Mergelgrube hertoͤne, 
und bebte bei dem Gedanken, daß es doch ſo ſei, bis 
er ſich uͤberredete, der Lärm komme von einem Schwarm 
verſpaͤteter Jahrmarktsgaͤſte. Doch nicht lange währte 
es und er ward eines andern uͤberzeugt — in dieſer 


Stunde ward ſeiner Haare manches grau und das 


boͤſe Gewiſſen ſetzte feine ſchaͤrfſten Sporen ein, um 
den Puritaner zu quälen. 1185 RR, 

Er trat an das Fenſter, da ſah er einen dicht ges 
drängten Menſchenknaͤuel ſich die Straße von Scrape⸗ 
town herauf waͤlzen, an den Geberden der Einzelnen 
konnte er wahrnebmen, daß irgend etwas Außergewoͤhn— 
liches die wilde Menge bewege; er ſab auch, daß irgend 
etwas Beſonderes vorgehe, daß ein Korper, getragen 
auf den Schultern und Köpfen einiger der Tumultuan⸗ 


ten, den tobenden Haufen uͤberrage — die Maſſe wild 


aus ſehender, ſchreiender Menſchen wurde immer ‚größer, 
denn von dem Dorfe aus eilten demſelben hunderte von 
Muͤßiggaͤngern entgegen, und Alles draͤngte ſich dichter 
und dichter geſchaart Woodfield zu. Etwas Außer⸗ 
ordentliches mußte dieſe Leute zuſammengefuͤhrt haben, 
bloßer Jubel von Trunkenbolden, von Spielern die ſich 
von dem Jahrmarkte nach Hauſe waͤlzten, konnte es 
nicht ſein; ſo dachte Barak ſich das Einzige was ibn 
beſchaͤftigte, ſo dachte er ſich, daß die Unterſuchung der, 
Mergelgrube bereits geendigt, und Phillis Waters ge? 


So war es auch, doch die Todesangſt, welche das 
boͤſe Gewiſſen den Puritaner empfinden ließ, war un⸗ 
gegruͤndet, denn auf ihn fiel auch nicht ein Schatten 
des Verdachts, allein das boͤſe Gewiſſen iſt farchtſam, 
und als Jobnſon den laͤrmenden Schwarm, auf da 
Dorf zuſtrömen ſab, ſteigerte ſich feine Angſt und dat 
Haar ſtraͤubte ſich bergan, da der Menſchenſtrom auf 
ſein Haus einlenkte. Es blieb kein Zweifel, mehr, wob 
zu unterſcheiden waren in dem Haufen ſechs Mann, 
welche einen Thorfluͤgel auf ihrem Schultern trugen, 
auf dem, von einigen Maͤnteln bedeckt, etwas lag 
was es war, konnte Barak am wenigſten zweifelbaft 
fein, denn lagen auch die ungeſchickten Hüllen darüber 
gebreitet, ſo konnte man doch eine darunter, liegende 
menſchliche Geſtalt nicht verkennen. Der gemeſſen 
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beftige Aufregung der Leute, der ſichtliche Schmerz, 
welcher ſich auf den Geſichtern der mebrſten zeigte, 
ließen keinen Zweifel, daß es die Leiche der ge— 
mordeten Pbillis © 2 21 N mid ni 
Jobnſon ſah nicht mebr, wie der Körper der Ent⸗ 
ſeelten in das Haus ibres Vaters getragen wurde, ibm 
ſchwanden die Sinne, er ſtuͤrzte ohnmächtig zu Boden. 
f (Schluß folgt.) 50 U 
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Der Reger iargon auf St. Lueia. 


Schritt der Traͤger, das Ades das Staunen, . 


Breen giebt in ſeinem Werke: St. Lucia histo- 
rical, statistical, And descriptive, auch einige Nach⸗ 
richten über die Art, wie die Neger das dort übliche 

ranzoͤſtſch ſprechen, obne jedoch, da er gar zu ver⸗ 
achtungsvoll auf dieſe Mundart herabblickt, Proben 
des Dialekts zu geben. Er ſagt daruͤber blos: Die 
Negerſprache iſt ein aus dem Franzoͤſiſchen gebildeter 
Jargon und beſtebt aus Worten oder vielmehr Tonen, 
die den Sprachorganen der ſchwarzen Bevoͤlkerung 
nachgebildet find. Als Patois iſt es noch unverſtaͤnd⸗ 
licher als das der Neger in Engliſch⸗Weſtindien. Sein 
unterſcheidender Charakter in die Unterdruͤckung des R 
in faſt allen Worten, und die Hinzuſetzung von „ki“ 
und „ka“ um die Beugüngsfuͤlle aus zudruͤcken. Es iſt 
mit einem Wort die franzoͤſiſche Sprache, traveſtirt 
fuͤr die Bequemlichkeit von Kindern und zabhnloſen alten 
Weibern. Das Merkwürdige iſt aber, daß dies Patois 
auch in die vornehme Geſellſchaft eingedrungen iſt und 
zum Theil ſelbſt in den hoͤchſten Citkeln die franzoͤſtſche 
Sprache verdraͤngt hat. Es iſt nur noch ein Schritt, 
fo wird dies Patdis zur Schriftſprache, und jedenfalls 
bilden ſich in Weſtindien franzoͤſiſche, ſpaniſche, engli⸗ 
ſche, hollaͤndiſche und daͤniſche Negerſprachen aus, die 
für Europder ganzlich unverſtaͤndlich werden muͤſſen. 
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Miscellen. 


In den Feldzuͤgen gegen die Marokkaner bat ſich 
ein Muſiker der Fremdenlegion auf wunderbare Weiſe 
dem drohenden Tode entzogen. Er war von ſeinem 
egiment verſprengt worden, irrte umber, um daſſelbe 
wieder zu gewinnen, und bemerkte ploͤtzlich nabe genug 
um von ihnen erreicht zu werden, drei Marokkaner, 
welche ihre langlaͤufigen Flinten auf ihn anſchlugen. 
Der tapfere Deutſche beſinnt ſich keinen Augenblick, er 
nimmt ſein Inſtrument, ein Contrafagott mit großem 
meſſingnem Schallſtück, von der Schulter und legt 
daſſelbe wie ein Gewehr auf die Feinde an. Dieſe 
ben das kanonenartige Ungeheuer, fuͤrchten eine 
tatſchenladung und laufen ſo ſchnell ſie konnen, nach 
Lerſchiedenen Richtungen davon. In Folge dieſes Vor⸗ 
1 * 1 — 
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falls iſt davon die Rede, einige Regimenter mit ſolchen 
Contrafagotts, die Ind Aafaus auch zum Schießen 
einrichten kann, wenigſtens mit Gewebren von trauben— 
artiger Muͤndung zu verſehen, um die Kabylen zu 
ſchrecken und einzuſchuͤch tern. 


Guter Rath. Polizeiratb Merker giebt einen 
dreißig Seiten langen Bericht, wie man ſich am beſten 
gegen Diebſtaͤble ſichern kann, und verlangt nach dreißig 
und mebreren Seiten bin eine ſo peinliche Vorſicht, 
daß man ſich lieber beſtehlen laſſen, als ſie immer 
ausüben mag. Ein Anderer raͤth, die Thuͤren und 
Laden mit Eiſenblech zu beſchlagen, und denkt nicht 
daran, daß es Schluͤſſel giebt, durch welche man auch 
die eiſenbeſchlagenen Thuͤren offnet. — Die Wiener 
haben ihre Hausthuͤren nur von Innen zu verſchließen, 
von Außen koͤnnen ſie gar nicht geoͤffnet werden, daher 
daſelbſt das ſchoͤne Inſutut der Haus meiſter (Thuͤrhuͤter) 
florirt, welche das Haus nie verlaſſen. Wird ein Haus 
gänzlich‘ geraͤumt, fo daß auch der Haus meiſter mitzieht, 
ſo wird daſſelbe von außen vernagelt, weil man es 
nicht ſchließen kann — und doch wird in Wien viel⸗ 
leicht mebr geſtohlen als anderwaͤrts. Das ſicherſte 
Mittel, und das einzige gegen Diebſtahl wirkſſame 
Mittel iſt — nichts zu haben? uu ben 
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Een Kaufmann der feine Frau durch den Tod ver⸗ 
foren und ihr ein ſchoͤnes Denkmal batte ſetzen laſſen, 
kam nachher auf den Einfall, ſich bei ſeinen Lebzeiten 
neben ibr ein Grab erbauen zu laſſen. Als es fertig 
war, ſchmuͤckte er es mit folgender Juſchrift: „Hier 
ruben die vermoderten Gebeine des annoch lebenden 
. J DEE e e ll; 

Verheißung. 

Nicht mehr barfuß ſollſt du traben 

Deutſche Freiheit durch die Suͤmpfe, 
Endlich kommſt du auf die Strümpfe 

Und auch Stiefeln ſollſt du haben. 


Auf dem Haupte ſollſt du tragen 3 
Eine warme Pudelmütz, er. 
Daß ſie dir die Ohren ſchüge 
In den kalten Wintertagen. 

Du bekommſt ſogar zu eſſen — nn 
Ein große Zukunft naht dir — nen el 
Laß dich nur vom waͤlſchen Satyr 1 178 
Nicht verleiten zu Exceſſen. 
Wierde nur nicht dreiſt und dreiſter, 
Segz' nicht den Reſpekt bei Seiten 
Vor den hohen Obrigkeiten h 


und dem Herren Bürgermelker. Seipe. 
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Reife um die Welt. 


, Der Raubmörder, deſſen in der vorigen Nummer 
erwaͤhnt worden, und welcher die junge Gattin des Haupt⸗ 
manns v. Neumayer in Muͤnchen und deren Dienſtmaͤdchen 
ermordete, iſt am 16. Novbr. Morgens in einem Wirths⸗ 
hauſe zu Paſſau gefangen. (Die Paſſauer Kunſt zu erler⸗ 
nen, ſcheint er noch nicht Zeit und Gelegenheit gehabt zu 
haben.) Man mußte, weil der Verfolgte nicht öffnen wollte, 
die Zimmerthuͤre mit Gewalt ſprengen. Von den Gens⸗ 
d'armen auf das Stadtgericht zu Paſſau gebracht, geſtand 
et feine verruchte That ſogleich ein und gab auch alles Ge⸗ 
raubte unverſehrt (dis auf einen kleinen Theil des Geldes, 
welches er unterweges verzehrt, und einige Coupons, welche 
er zu Straubing der Mutter ſeiner Geliebten geſchenkt) wieder 
heraus. Der Mörder heißt Johann Eppenſtein, iſt Bom⸗ 
batdier, 28 Jahr alt, und in der Conduitenliſte als ein 
Menſch ruhigen Gemüths bezeichnet, er hat auch waͤhrend 
feiner ſechsjaͤhrigen Dienſtzeit nur zweimal leichte Strafen 
wegen zu langen Ausbleibens aus der Kaſerne, erlitten. Am 
18. Novbr. traf der Verbrecher mit feiner Escorte in Mun⸗ 
chen ein. Er ward nach dem Leichenhauſe auf den Kirchhof 
gebracht, um die Recognition der Ermordeten durch ihn feſt⸗ 
zuſtellen. Hiebei ſammelte ſich auf dem Kirchhofe, den an- 
grenzenden Straßen und Plaͤtzen, der Ludwigsſtraße, ja außer⸗ 
halb der Stadt noch, eine ſolche Maſſe von Menſchen, daß 
man Aehnliches daſelbſt noch gar nicht erlebt. Das entſetz⸗ 
liche Gedraͤnge, das Angſtgeſchrei der Bedrohten und Ge⸗ 
quetſchten, als der Wagen mit dem Verbrecher, von Gens⸗ 
d'armen und Polizeiofficianten geleitet, raſch durch die dicht 
erfüllten Straßen fuhr, iſt nicht zu beſchreiben. Der Raub⸗ 
moͤrder ſcpien ſehr niedergeſchlagen und iſt nach dem Leichen⸗ 
hauſe mehr getragen als gegangen. Als der Sarg der Magd 
geöffnet wurde, fiel er Gnade! Gnade! rufend, ohnmaͤchtig 
an demſelden nieder. Allem Anſchein nach hat er keine 
Mitſchuldige, ſondern hat die grauſenertegenden Mordthaten 
allein veruͤbt. 

Noch immer laufen neue Nachrichten ein Über 
die verheerenden Sturmfluthen und Unwetter, welche zu 
See und Land entſetzlichen Schaden anrichten. Am 11. 
und 12. November wuͤthete zu Goslar ein furchtbarer Sturm 
mit Regen und Schnee, und am 13. ein ſolcher Orkan, 
daß Niemand ſich einer ähnlichen Erſcheinung zu erinnern 
weiß. Die Fluͤſſe ſtiegen weit uͤber ihre Ufer und fuͤhrten 
Mauern, Brücken, Häufer, Baͤume mit ſich fort, die Stadt 


ſelbſt wurde theilweiſe ſo üderſchwemmt, daß in den Haͤuſern 


das Waſſer mehrere Fuß hoch ſtand. 

„Die engliſchen Blaͤtter ‚erzählen. von wiederholt 
vorgekommenen Fällen eigentlichen Verhungerns aus Noth, 
welche grauſenertegende Geſchichten ſich in der erſten Hälfte 
des Novembets ereignet haben. Mit deſonderer Bitterkeit 
heben fie. den Hungertod einer fiebenzigjährigen arbeitsunfaͤhi⸗ 
gen Frau heraus, welche am 15. November ſtarb, und zwar 
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in dem Kirchſpiele Lambeth von London. In dieſem Stadt⸗ 
theile reſidirt der Erzbiſchof von Canterbury, welcher in einer 
traurigen apoſtoliſchen Armuth lebt, nur die geringe Summe 
von 140,000 Thaler preuß. Cour. jahrlich zu verzebren 
hat, ſie machen bemerklich, daß ſolche Beſoldungen an das 
Unſinnige grenzen, und daß 2000 Pfd. Sterl. (14,000 Ar.) 
genuͤgten, den Biſchof wie einen preußiſchen Miniſter leben 
zu laſſen, und daß man von den übrigen 18,000 Pfd. Sterl. 
bequem eintauſend Familien außerhalb London pflegen und 
ſorgenlos machen koͤnne. 

, Monſieur Nodier, der Chevalier de la femme 
forte, hat in Lyon und Villefranche die Damen zum St. 
Simonismus bekehren wollen, und deshalb hunderten von 
jungen Bewohnerinnen der beiden Staͤdte, wenn dieſelben 
in einen Conditorladen traten, Duͤten mit Bonbons einge⸗ 
wickelt in ſeinen Tractat uͤber die freie Frau angeboten, 
wodurch ſie die neue Lehre kennen, und durch die Süßigkeit 
welche ſie darin fanden, lieben lernten. Da erſchien der 
Ritter der dame forte. plöglih auf der Straße mit einem 
Dolch, mit Säbel und Piſtolen und mit einer Axt bewaff⸗ 
net, und erklärte, er wolle das Kloſter der Urfulinerinnen 
öffnen, damit die Nonnen und vor allem feine Braut in 
Freiheit kämen. Der gute Mann war verruͤckt geworden, 
und die ſtarke Frau iſt jetzt ohne Ritter. 

In Paris ſoll ein zweiter arteſiſcher Brunnen, 
von größern Dimenfionen als der von Grenelle, und zwar 
für den Jardin des plantes gebohrt werden; man hofft 
in einer Stunde 1,600,000 Quart (oder Litre, was ziem⸗ 
lich einerlei iſt) zu erhalten. 

** Ein Bürftenbinder aus Rheinbaiern hatte mit drei 
Schuſterjungen in Nuͤrnberg gezecht, geſpielt, und ihnen ihr 
Geld abgenommen. Aus dem Wirthshauſe gehend, übers 
fieten ſie den Buͤrſtenbinder, pruͤgelten ihn zu Tode und 
nahmen ihm das Geld wieder fort. Der Mann fiel um 
und der eine der Burſchen fagte: „der Kerl ſtellt ſich todt,“ 
und gab ihm zum Abſchied noch einige Lungenhiebe — aber 
der Mann war wirklich todt und die Burſchen wurden noch 
in der Nacht, halb ſchlaf- halb biertrunken, aus ihren 
Betten geholt. Sie waren ihrer Schandthat eingeſtaͤndig 
und erwarten ihr Uetheil. 

. In Havre de Grace war am 12. Novbr. in Folge 
eines furchtbaren Sturmes die See fo hoch geſtiegen, da 
die Stadt zum Theil überſchwemmt wurde, das Pfahlwer 
am noͤrdlichen Hafendamm iſt zerbrochen. Auch in Ants 
werpen wuͤthete ſolch ein Sturm, daß die Schelde weit in 
das Land getreten iſt. 

„ Waͤhrend der zweiten Halfte des October haben 
ahnliche Ereigniſſe auf beinahe allen bedeutenden Pun 1 
von Nordamerika ſtattgehabt. Die Stadt Buffalo am 1 
See iſt beinahe ganz zerſtoͤtt. Hunderte von Häaͤuſern fin 
buchſtaͤblich ganz verſchwunden. 


Hierzu Schaluphbe⸗ 


A 


N 


chaluppe zum 


Inferate werden Al’, 
für die Zeile in das Dampeboot aufge- 
nommen. 


Theater. 


Am 1. Deebr. Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers. Drama in 4 Akten nach dem Franz. 
von L. Angely. 18 

Oieſes graͤßlichſte aller franzoͤſiſchen Schaufpiele batte 
eine ſo glänzende Verſammlung zuſammen berufen, daß wir 
nicht glauben, es haͤtten noch zehn Perſonen mehr in das 
Haus gekonnt. Man laͤßt ſich gerne einmal durch und 
durch erſchüttern, waͤre es auch auf die unnatuͤrlichſte Art, 
fo dürfen wir wohl ſagen, denn in der Noth wendig keit 
liegt dieſer tragiſche Schluß, der noch dazu von den unge— 
heuerſten Unwahrſcheinlichkeiten wimmelt, durchaus nickt, 
daß der Spieler untergeht iſt Bedingung, daß er aber 
Maͤuber und Raudmorder werde, iſt keinesweges ein Erfor⸗ 
dern iß, was aus ſein m verabſcheuungswuͤrdigen Laſter her⸗ 
vorgeht. Das Stuͤck und die Darſtellung ſind bekannt, 
wir begnügen uns daher damit, für die vorliegende 
Aufführung zu ſagen, daß man durch das Ganze der⸗ 
ſelben vollkommen befriedigt fein konnte. Hert Ditt gab 
Seine, Rolle mit großer Wahrheit und Kraft, und hatte auch 
fein Coſtüm und ſeine Maske ſo gewahlt, daß eine deutliche, 
vielleicht gegen das Eade eine zu ſtacke Abſtufung markirt 
war. Mad. Dirt. fpielte, ſebt brav: und trug auch nicht 
auf wie ihr dieſes in tragiſchen Rollen leicht begegnet, da⸗ 
gegen können wir uns mit, ihrem Coſtüme nicht einverſtan⸗ 
den erklären, abgeſehen von der, durch die Eitelkeit der 
Damen zu entſchuldigenden Vernachlaͤſſigung der dure die 
15 Jahre nach dem erfien Acte bedingten Veraͤnderung der 
Phyfiognomie, (fie hat 15 Jahre in Kummer und Elend 
zugebracht, das ſtimmt herab), war ihre Kleidung nicht auf 
das Niederfallen berechnet und ſtatt daß die Kleider hätten 
den Koͤrder bedecken ſollen, ſtanden ſie durch den übermäßig 
ſteifen Saum, in einem weiten Bogen uber die Füße aus: 
gebreitet, was ihr durchaus nicht vortheilhaft ſtand, eben fo 
war im vierten Act ihte Kleidung nicht die eines Bettel⸗ 
welbes, ſondern die einer mehr als dlos wohlbobenden, 
Aner ſonntäglich geſchmuͤckten wohlhabenden Bauerufrau. 
Mit Vergnügen erwähnen wir noch des Herrn Rüger 
(Rudolph. Dericaurt ) welcher in jeder. ſeiner Rollen 
großen Fleiß, Ueberlegung und viel Anlage zeigt, und uns 
die Hoffaung giebt in ihm bald einen ausgezeichneten erſten 
Luthorer zu ſehen, vorausgeſetzt, daß er nicht glaube, er ſei 
das bereits und er habe nicht meht nötig, etwas zu feiner 
ernsten Ausbildung zu thun. Dr. Morvell. 
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Die Auflage iſt 1500 und r 


ampfbeet. 
Am 5. December 1844. 


ber keſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 


„Orten der Provinz und auch d 
aus verbreitet. a ö 


— 


Am 2. Decbr. Zum erſten Male: Bankier und 
Journaliſt. Original⸗Scwank in 2 Akten von Joſeph 
Mendelsſoyn. Hierauf: zum etſten Male wiederholt: Der 
verhaͤngniß volle Eierkuchen von Adele Beckmann. 
Zum Beſchluß: Die Schwaben in Ungarn. Ballet in 
1 Act von R. Fricke. — — 

Ein aus ‘ehr leichten Elementen zuſammengeſetzter 
Schwank, der jedoch auch nicht darauf Anſprüche macht, 
ein poetiſches Kunſtwerk zu ſein, und als Schwank die 
Hälfte eines Theaterabends ſehr gut ausfüllt. Ein Bankier 
und ein Journaliſt haben denſelben Namen, woraus dem 
Erſtern eine Reihe von eingebildeten Verdrießlichkeiten et⸗ 
wählt, indeß der andere in einige uͤberraſchende, wenn auch 
nicht unangenehme Situationen geraͤth, zum Theil durch 
Schuld des gleichen Namens, zum Theil durch einen Haus⸗ 


wirth, Lacher, der eine beſondere Paſſion für Poffenrerfferei 


hat und die beiden Leute ‚fo zuſommenbringt, daß ſie die 
groͤßten Feinde werden durften, wenn nicht der Journoliſt 
det Tochter des Bankier das Leben gerettet hatte, was denn 
den ganzen Schwank zu dem etwas unwahrſcheinlichen 
Ende führt, daß der Bankier dem Jeurnalıften die Hand 
ſeiner Tochter giebt. 

Der Bankier (Herr Pegelow) war eine fehr ergötz 
liche Maske, feine komiſche Verzweiflung über das Unglück 
denſelben Namen mit einem Jeurnaliſten zu führen, feine 
Furcht vor dem Duelle, ſein nicht lachen wollen und doch 
nicht widerſtehen können beim Anblick des naͤrriſch en Haus⸗ 
wirtbes waren ſehr gelungene Momente. Eben fo war Hr. 
L Arronge als ſpaßbafter Wirth in der That febr ſpaß⸗ 
haft und „behielt die Lacher fortwaͤhrend auf: feiner! Seite. 
Der Journaliſt hat einen ſwweren Stand, zwiſcen zwei 
komiſche Partdieen iſt die ſeine nicht ſcharf genug markirt, 
um hervorzutreten und wollte der Schauſpieler dieſes dutch 
ſtatkes Auftragen erſetzen, ſo würde er die Molle entſtellen. 
Herr v. Caclsberg wußte eine gluͤcklice Mittelſtraße zu 
wahlen, feine Rolle gemäßigt und doch ſo zu behandeln, 
daß guch das Möglichſte daraus gemacht wurde; ſehr huͤdſch 
iſt die Scene mit den drei theuttaliſchen Figuren, dem 
Heldenſpieler, det Saͤngerin und der Taͤnzerin, in derſelben 
wurde er auch ven den Mitſpielenden meblunterfiüßt, beſondets 
heben, wie hier Donner, (Herr Wolff) heraus, der mit 
glängender Kenntniß ‚feines Faches, den Heldenſpielet einer 
berumziehenden Truppe, in aller Brutalität und Kricherei, 
weiche ſolchen Subjet'en eignen iſt (Gottlod werden fie 
nachgerade immer ſeltener, wie die kleinen reiſenden Geſell⸗ 
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ſchaften abnehmen, und ſich in großere ganz oder halb 
fiebende verwandeln) zu geben wußte. Mad. Schwan 
felt als Eantte tieß, wit begreiſlich nichts zu wünschen 
übrige, fie hat uns andere Rollen mit einer ſolchen Meifters 


haftigkeit vorg uhr, daß von dieſer ziemlich kleinen mas, 


zu ſogen, üderflüſſig wäre. "Dit andern noch vorkommenden 
Rollen find unerheblich, greifen in das Stück weder bedeu⸗ 
tend ein, noch haben fie ſelbſt etwas charactetiſtiſches, daher 
wir darüber hinweggehen wollen. Das Ganze machte einen 


ſebr angenehmen Eindruck, mit Ausnahme einiger weniger, 


welche maͤkelten, wo nichts zu maͤkeln war, und eine Poſſe 
fo ſchoͤn gegliedert wiſſen wollen wie ein Müllnerſches oder 
Conteſſaiſches Luſtſpiel, ſedoch hörten wir nur Lob daruͤber 
und die allgemeine Lachluſt zeigte 
Herzen ging. Dr. Modell.“ 
N > 0) Nn 1 n * * 


Majütenfra cht. 

— Einem offitiellen Bericht über die Wirkſamkeit des 
Sicherheits⸗Vereins entlehnen wit folgendes: In dem verfloſſe⸗ 
nen Winter ſind täglich von früh Morgens bis ſpaͤt Adends 
achtzehn bis ſechs und zwanzig Perſonen mit Wergpfluͤcken 
unter Aufſict beſchaͤftigt und dadurch von böſem Treiben 
zurückgehalten wotden. Außerdem haben die Kaufleute: 
Herren Botowski, Grauert, Mehlmann und Seidler, ſo wie 
die Kornwerfer: Herr Maliſchinski und Schadach und der 
Sieinſetzermeiſter Herr Sc warg auf unſer Anſuchen Obdſervaten 
längere Zeit beſchaͤftigt und ſich bievon dure den oft hervor⸗ 
treten den boͤſen Willen nicht abhalten laſſen. — In den näaͤchſten 
Wintertagen werden Arbeitsfaͤhige auf Speichern, Holzfeldern 
und bei offentlichen Bauten hinreichenden Erwerb finden 
und auch für die Minderkräftigen iſt eine Ausſicht auf Be: 
ſchaͤftigung in geheizten Zimmern gegen angemeſſenen, we⸗ 
nigſtens das nothwendigſte Bedürfniß deckenden, Lohn vor⸗ 
banden. Das Fegen der Straßen vor den hiezu abonnitten 
Haͤuſern dauert ununterbtochen fort und ernührt nicht nut 
eine Anzahl ardeitsſcheuer, ſehr verwotfenet Petſonen, ſon⸗ 
dern giebt auch kleine Uederſchüſſe. Die Unterbringung 
jugendlicher Verwahrloſeter im Dienſte und zwar in möge 
lichſt weiter Entfernung von der Stadt iſt beionders zweck. 
dienlich, weil das unſichtbare Gewebe, welches alles in feine 
Naͤhe kommende Boͤſe und Schwache umſpannt, gerade auf 
dieſe Weiſe gelockert, alſo der ſchlimmſten Verfuͤhtung ent 
gegengetreten werden kann. In dem letzten Jahre ſind 
acht und zwanzig Knaben und Jünglinge in verſchiedenen 
Dörfern der Umgegend, vornaͤmlich des Danziger Werders, 
als Hirten vermiethet worden. Die Hoffnung, daß men: 
ſchenfteundliche Behandlung, mäßige Arbeit und reichliche 
Koſt für dieſe Leute einigen Reiz haben, ihnen die Luft am 
Nictsthun und Stehlen nehmen und ſie für die Entbehtung 
der ſchlechten Geſellſcaft ſchadlos halten werde, ſchien ſi h 
Anfangs nicht erfüllen zu wollen, denn die Meiſten ent⸗ 
wichen ſeht bald ihren Brodherren und kehrten heimlich in 
die Stadt gurint, um bei ſchmaͤlerer Mahtung die Freiheit des 
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Laſterlebens zu genſeßen. Es bedurfte jedoch nur elner 
Anzeige bei dem Königl. Polijei » Präſidenten, Heren von 
Clauſewitz, unter deſſen fo eiftꝛuli wein als kraͤftigem Schutze 

er Verein fortwährend ſteht, um die ſofortigt Beleitung der 
Aab herbeizuführen, welche hierauf wieder nach den 


verlaſſenen Oriſchoften zutückgebraczt worden, und zwar fo 


oft, bis fie die, Ueberzeugung gewannen, daß ihnen die 
Flucht nichts helfen konnte. Von den erwähnten 28 Knar 


ben und Juͤnglingen ſind gegenwaͤrtig noch 22 im Dienſte 
Fe d e e aus der Stadt entfernt. — 


— Roſenfelders Bild: „Pancratius Klein“ ſpielt in der 
letzten hieſigen Streitſchrift eine unerfreuliche Rolle. Als 


auch, daß dieſes von der hieſige Kunſtoetein ein hiſtotiſches Bild bei Roſenfeldet 


beſtellte, uͤberließ er dieſem den Gegenſtand. Roſenfeldet 
wollte feine Kunſt einem Gegenftande aus der Danziger 
Geſchichte widmen, und waͤhlte ſelbſtſtändig nach eigener 
Lecture den in ſeinem Bilde ſo gut ausgeführten? Weder 
der Verein noch der Magiſtrat waren Schuld an der Vielen 
nicht gefaͤlligen Wahl. Oder wuͤnſcht man von jenem ein 
Autodafe! Uebrigens hängt jenes Bild unter den andern 
des Vereins. Wi ninn 901 10 wid 9 
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— Auf der Weichſel, in der Gegend von Neufähr fuhr 
in den letzten Tagen des Novembet ein alter Fiſchet mit 
feinem Sohne aach ſeinen Netzen. Von dem heftigen, flat 
ongeſchwollenen Sttom erfaßt, ſchlug der Kahn um, die Un⸗ 
‚giüdlichen derwickelten ſich in ihren Netzen und ertranken. — 
slıspsilau iu) ume mi ern 3" 
Ja der Nacht von Sonntag auf Montag, 1. bis 2. 
Deeembet ging ein Fuhrmann, in der Prieſtergaſſe einge⸗ 
| kehrt, nach dem Stalle, um feinen Pferden Futter zu geben. 
[Er hatte ein Licht ohne Laterne mitgenommen, ſtellte die ſes 
auf den Boden denn ſtreckte ſich ſeldſt nieder, um ſo lange 
zu ſchlummern, dis die Pferde ausgefreſſen haͤtten z et ſchlief 
langer und das herunterbrennende Licht ergreift einige Stroh⸗ 
holme, das Feuer gelangt an den Dünger, welcher, ſchwelend 
zwar keine Flamme, doch einen ſolchen Qualm verutſachte, 
| 
| 


um 11 


“io 


daß der Mann erſtickte, ſo fand man ihn mitten in d 
Nacht, er war ohne Rettung verloten, eine Leiche. — 
u num 1 . sine I 
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Perovinzial-Correſpondenzen. 
E en ae 2 17015 
Neufahrwaſſer, den 15; Nobr, 1844. 

(echtuß.) Man bat in mehren öffentlichen Brit 

tern einen ſtrengen Winter prophezeit, weil an manchen * 

Baume und Sträucher von Neuem in, Rlürhen ſteben. AUT 

bier, ſoviel Ref. bekannt 1 haben in 3 Garten rothe wie wu 

Rofen neue Knospen und Bluthen gebracht. von denen 9 

vor wenigen Tagen einige friſch gebrochen wurden, ſelbſt Le ben 

bude ich vor einigen Tagen noch in einem Danziger Klinge 
bluͤhen fehen, letztere aber dürften, wohl, nur einige ER fait 
ſein. — Die boͤchſt achtungswerthen und in, Uckermun } 

Jahren durchaus en ehrwürdigen Eltern dee na 


Ante 
ten hieſigen Kaufmanns Nruper haben uuſſet 


rika (on dn) geſig 


Be 
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den mancherlei Schickſalen, die in Hinſi r. Ih das arme 
Herz ſo oft ſchon verwundeten, 5 u: En erfahren 
muͤſſen. Eine der jungſten ihrer liebenswürdigen Toͤchter naͤm⸗ 
lich heirathete ver wenigen Monaten einen jungen Schiffscapirän 
Kreft aus der hieſigen Umgegend. Dieſer nahm die junge Frau 


mit auf die Seereiſe und ob ſie gleich die zweite nicht wieder 


mitzumachen Luſt zeigte, ſo wußte der junge) Gatte doch dieſelbe 
um fo cher zum Wiedermitkommen zu überreden, als auch einer 
ihrer Brüder, ein HändlungssHebülfe die Reiſe mitmachen wollte. 
Alle drei haben bereits thrößrab in den Wellen gefunden, denn das Schiff 
iſt mit ‚feiner, ganzen Mannſchaft in den Merresgrund verfunken 
und nur einzelne Trümmer haben die Todesvotſchaft den Hinter⸗ 
bliebenen gebracht. Hoͤchſt merkwuͤrdig war in den Tagen dieſes 
unglücks ein Traum der armen Mutters durch den dieſelbe mitten 
in der Nacht mit dem verzweiflungsvollen Ausruf: „Alle ſind 
todt, denn ich ſah alle Drei in Leichentucher gebüllt!“ aus dem 
Bette geriſſen wurde, und daß derſelbe ſich ſo ſchrecklich bewahr⸗ 
beiten mußte. Man in nicht ganz gewiß, ob nicht vielleicht auch 
der entflohene Kaufmann Krüper dieſes 1 7 18 5 habe. 
EN . er ; ilotas. 


Neuester 


18% many 
In 4. broch. Preis: ohne 
litbographiſches Kunſt⸗ Blatt als Gratis⸗Prämi 
oder: die Toilette. og 

Der National Kalender zeichnet ſich auch in die 


su de wis hen wen Fe Sam. Gerhard if b eben alten Er Went 
Preuss. Hakional⸗ 
für 18435. 


la a Dirſchau. den 6. December 1844, Abends 6 uhr. 
Der Weichſelſtrom gebt To dicht gedrängt voll Eis, daß 
heute das Ueberſetzen von Fustwerken gäptiich aufgegeben bwerden 


mabte Wie woſſoge ist Jeet nur mit dieler Anſtrengung- mit 


Käynen moͤglich. Das Waſſer fällt und ſteyt gegenwärtig 10 
Fuß 11 Zoll. Bei Marienburg konnte geſtern fan kein Eur: 
werk uͤbergeſetzt und ebenfalls nur mit Kähnen paſſirt werden. 


Neufahrwaſſer, den 2. Dezember 1814. 


Die Weichsel ſteht und iſt das Eis don ſoicher Stärk 
daß Fußgaͤnger und Schlittſchuhlaͤufer ohne Gefahr 10 ben 
her bewegen Die verſchiedenen Fahren - Verbindungen mit dem 
jenſeitigen Ufer finden bis jetzt noch regelmäßig ſtatt. By. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Ualender 


Beiwagen. 124 Ian „mit Beiwagen 223 I LT Soden Köufer erbält ein ſch ones 
ie und zwar nach eigener Wahl, entweder; der Liebesbrief 


ſem Jahte wieder durch nicht allein unterhaltenden, ſondern auch 


practiſch⸗nütlichen Inhalt, fo wie durch die ſchoͤnſten Prämien, welche je einem Kalender beigegeben wurden, aus. 
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Pk Eheatrum mundi 
im Apollo-⸗Soal des Ruſſiſchen Hauſes. 
Freitag den 6. Dechr. Mondesgufgang dei Florenz; 
bierauf: die Schladt bei Dresden. Anfang 7 Uhr. Ende 
nach 85 Uhr. 
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Fußdeckenzeuge, Sopha⸗- Teppiche 
und Carpets (Bett⸗Teppiche) in Wolle, Leinen und Wachs: 
duch empfiehlt in großer Auswahl zu den dilligſten Preifen 
* Ferd. Nieſe, Langgaſſe „Az 525. 
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Verw. L. Thiemer, aus Dresden. 
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6 Feinſen Jamaica⸗Rum alen franz. 
a ognac, ſewie rothe und weiße Bordeaux⸗Weine, Gars 
dinal und Biſtof⸗Eſſenz, ital. Marabino, empfiehlt in vor: 


Wegner Qualität. Carr E. A. Stolcke 
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* hr dem biborſtehendin Weihnachten Anpfiehie 
eine große Auswahl von Spieelwaaren, worunter 
große Theater, Stuben, Puppen zum An⸗ und Auskleiden, 


Geſellſchaftsſpiele „ und viele 


zeſtellten Preiſen, wozu 


beſonders ne 
andere Artikel mehr zu den dilligſt 
ergebenft einladet. N 
A. W. Jantzen, vormals J. G. Laubner. 
Votſtaͤdtiſchen Graben „IE 2060. 


Beſte Malz⸗ und Mohrruͤben⸗Bonbons 


à 12 u. 10 , Malz⸗ Syrup à 8 fn, in Beineren 
Glaͤſern a 1 u. 2 % empfiehlt E. H. Noͤtzel. 


Pferdehaar⸗ und Seegras-Matratzen 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
A. W. Jantzen. Vorſtädtiſchen Graben „ 2060, 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


Titerarische Anzeigen. 
Die " angezeigten Bücher find durch die u und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


| Wir beſitzen einige Exemplare von dem ö 
jwahrhaf gediegenen und Prachtwerke: 1 


:GBMELDE von NORD-AHERIKA z 


in allen Beziehungen 5 
von ber R 
Entdeckung bis auf die neuefte Zeit. 
Eine pittoreske Geographie für Alle, 
welche n Belehrung ſuchen. 
on 


Traugott Bromme. 
= Mit Hunderten von Abbildungen SH 
gr. 8. 1842. Ladenpreis 9 Rthlr. 
f die wir zu dem ſo billigen Preiſe von nur 
Fer 3 Rihlr. 2% Sgr. OR 
ö den Vielen, welche ſich für Nord: Lace inter⸗ 
eſſiren, anbieten koͤnnen. 


bad ups von Ir. Sam. Gerhard. 
ieee en e 
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Bei C. F. arnelarg in rn erſchien fo 2 2 
Die Farberei im Kleinen,! 
, a oder: 


Anleitung zum Färben 
aller Arten Wolle, Seide und Baumwolle, fo wie der aus 
Vermiſchung dieſer Stoffe gewebten Zruge und der darqus 
gefertigten Kleider, Tücher, Bänder ie., auch dieſelben zu 
waſchen und zu appretiren, ſo, daß fie, das Anſehen der 
Neuheit erhalten. 
Ne b ſt 
gründlicher Belehrung 
zum Decotiren der verſchiedenen Zeuge, fo wie zur Kennt- 
niß und Anwendung der zum Färben nothigen Farbe: 
Materialien und Subſtanzen. 
Ein nützliches Handbuch 
ö für 
Schon⸗ und Seidenfärber, Seidenwäſcher u. Haushaltungen; 
von Hermann Schrader, 
Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤtber ꝛc. in Hamburg. 
Octav. Maſchinen ⸗Velinpapier. Geheftet 4. 


— 


en h | 


Bei Julius Helbig in Altenburg erſchlen: 


Balgowe. 
Hiſtoriſch⸗ romantifches Gemälde. 


F. W. F. dan Rekomski. 


3 Bände 8. broſch. 3 . 

Der Herr Verfaſſer der in feinem fruher erſchienenen 
Eichenkraͤnzen durch zwei hoͤchſt gelungene Novellen aus der 
Geschichte der Kämpfe der deutſchen Oedensritter gegen dis 
heidniſchen Preußen, der Leſewelt fton vorthelthaft bekannt 
iſt, bringt hier, aus demſelden reichhaltigen Stoff, feinen 
erſten großen Roman. Neben einer, dei Romanen ſeltenen, 
und daher deſto mehr zu ſchaͤtzenden hiſtoriſchen Treue, und 
einer trefflichen chacacteriſtiſchen Schilderung damaliger Sitten 
und Gebräuche beider ſich bekaͤmpfenden Nationen, findet 
man durch das Ganze den anmuthigen Faden der Erzählung 
auf die anziehendſte Weiſe gewebt. 

Ohne durch unnatürliche Spannungen den gebildeten 
Leſer zu ermuͤden, find die Verwicklungen meilterhaft ange⸗ 
legt und kunſtgemaͤß geloͤſt und dürfte Herrn v. Rekowsk's 
„Balgowe“ unter den vorzüglidften Eiche iuungen det deul⸗ 


0 belletriſtiſchen Literztur hervorragen. 


— — 


* demſelben Verlage it erſchienen: 


oder: Fanatismus und Liebe. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde 


von Max Flinzer. 
2 Binde. 8. Elegant broſh. 2 , 7 
Wie in dem oben ktwähgten Roman 


74 Ion 
DS die 


Kampfe des Cbriſtenthums mite dem nordiſchen Heidentbum 


geschildert werden, ſo find hier die faugtiſden Meldungen 
und Kämpfe der, durch die Reformation in zwe feindselige 
Theile zerſpaltenen Bekenner der Chriſtuslehre, und der 
doraus entſtandenen unſeligen Verfolgungen, welche die 
finftere Staatspolitik des zweiten Philipp von Spanien ger 
gen feine ungluͤcktichen, aber braven Unterthanen in den 
Niederlanden verhängte, mit kunſtfertiger, Hand, gezeichnet. 
Au d bier bildet der Roman ſelbſt ein anmuthig 

Band, das durch den Eruſt „der, hiſloriſchen Ereigniſſe 
ſlochten it, und wie die Geſcichte die Kämpfe des Faun 
tismus ſowohl, als die einer achten Metigiefinit, und feutigen 
Vaterlandsliebe bringt, fo find im Roman die Verwickelunzen, 
die verſchiedenartiger Glaube und die Allwacht der Liebe 44 
vorrufen, anziehend und treffend gezeichnet, 


PPP ̃²˙ 1m 


